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Ben Bachmalr

Konfliktursache:: AV-Medien
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Stichwort:
Medien Im Curriculum

Curriculum- und MedIenentwIck­
lung silld In Deutschland - Im Gegen­
satz zu anderen LSndern - tradlllonell
getrennt. Zwar gibt es an verschiedenen
Stellan Versuche, Medien zum Bestand­
teil des Curriculums zu machen, aber
derartlga - vor allem von Schulbuch­
varlagan angebotenen - ,MedIen­
paketa' haben wegen der hohen Ko­
sten kaum EIngeng In die Schulen fin­
den können. Die Schulen sind nach wla
vor angawlasen auf das Angabot der
Krels- und Lsndssbildstallen und dss
bedeutat: auf das Angebot von Median,
die ohne ROcksicht auf die Intentionen
dar Curriculumentwicklung produziert
wurden.

Die Bildstellen selbst sind nach
Ihrer personellan Ausstattung weit­
gehend außerstande, Lehrern bel der
Varwendung der Medien for den Unter­
richt mahr als technische RstschlSgazu
geben. Von der CurrIculumentwicklung
In den Schulen gehan so gut wie keine
Impulse aus auf die Produktion von Fil­
men, BIldreihen etc. Die Folge Ist ein
Mangel an brauchbaren Medien fOr den
Unterricht. In den Schulen dominiert
Immer noch das geschriebene oder ge­
sprochene Wort. Die Organisation des
Medienwesens erweist sich also als
restriktive Bedingung fOr die Currlcu­
lumreform In Deutschland.

Ben Bachmelr krlllsiert auf den fol­
genden Selten die .Schutzbehauptung
von Medlenproduzsoten, sie entwickel­
ten Materialien tor offSne Curricula und
zalgt, mit welchen Problemen Lehrer.zu
rechnen haban, .die In bester Absicht
unkritisch von dem Angebot des größ­
ten Medlenproduzeriten, des FWU, Ge­
breuch machen. C. P,

Im Vorwort zu einer Studie dar Bild­
atallenilberdle Fortentwicklung der
UnterriChIsteChnologIe und des Bild­
stallenwesans Von 1970 sieht folgender
programmetIscher Satz, .Der· Verlas­
aun9sgrundsatzd"" ChancengleIchheit
kann nur durch eilleintansive und Indl­
illduelleFörderung aller Lernender In
allen StufendasBlidungsaystems ver,
Wlrkllcht werdell.lm Rahmen der Neu­
bestimmung der lernziele, Lernlllhsile
und Ll!FIlverfahren kommt der ElItwlck­
lung und.Erprobung teChnisCharUnter­
liChtshllfen . eine entsCheidende Roile
J;U'".

Dahin Ist dleee Euphorlel So meinte
schon vier Jahre danaCh der damalige
HesalaChe Staatssekratär Im Kultus­
jOlnlsterlum bel seiner Eröffnungsrede
eines Symposions der "Gesellschaft für
programmierte Instruktion", daß so et­
was "vom hautlgen Erkenntnisstand "
~us ,ala naiv bezeiChnet werden müs­
se", denn den Ansätzen der Bildungs­
forschung, wie denen der Medlenpro­
~uzenten fehle es sn Praxisrelevanz '.
WeiCher Lehrer wOrde dem sus Erfah­
rung niCht zustlmmenl

Warum AV·Medlen Konflikt·
.punkte In.der Schule werden
müssen

Mit einer fOreinen Politiker seltenen
Freimütigkeit bestimmt der dsmallge
SteatssekretärauCh die wesentliChen
Problempunkte. Er kreidet es einer for­
malen pädagogisChen WissensChaft an,
daß sie niChlv9m Unterricht, sondarn
von abatrakten Idealmodellan wie der
Programmlerungoöar der LarneffektlVl­
tät ausgegangen sei, um dann doch wie­
der nur alne spezielle Apparatur zu ent­
wickeln. Ebenso krltlelart er die "Merkt­
einsChätzung der freien Hersteller", die
,Lempekete oder InformatIonseInheI­
ten• vorfabrlzlllrt haben, mit denenmen
Im Unterricht nlChtaanfangen kann.

Die BeaChrelbung, wea da bel der
UnterriChtslechl!91ogie paaslllrt, Ist
zweifellos richtig. Aber atalt die wesent­
liChen ursächliChen Zuaemmenhängll
darzustellen, .•werden nur etliche ell­
dungaforschllr und M,,(lIenproduzenten
als Olleltantenentlarvt.

Schauen wir uns den Zusammen­
heng von AV·Medlan mltlhran Produk­
tlonebedlngungen em konkreten Fall,
nämliCh enhend des BUdstelienwesens
an, Hier lassen sich wesentliChe Ur­
eachen und KonflIktpunkte entdecken,
die welt Ober FehleinsChätzungen und
FehlentsCheidungen von Blldungsfor­
schern und Medienproduzenten hlnaus­
gehen.

Zu den Krets- und StadtbIldsteIlen,
dia einen weaentliChen TeU der SChul­
fIlme u, ä.: liefert, gehört eine Produk­
tlonselnrlChtung, das InstllUl für Film
und Bild (FWU).Blldstelilln und FWU
arbeiten und produzieren sChon40 Jahre
leng für den BIldungsbereiCh. Schwer­
punkt war der 16-mm-Fllm, der Immer
stärker perfekttonlert wurde. Auf den
Stummfilm folgle der Tonfilm, auf den
sChwarz/weißen Tonfilm der farbige.
Eine etaltllche Sammlung von Prädika­
ten und Preisen belegen, deß man das
Filmemachen.kann und Immer euf dem
leufenden Ist - Im Bereleh der Technik
und auch bel Kemeraleuten und Regis­
seuren.

Des wer solange unproblematisCh,
eis UnterrlChtazlele und Unterrlchts­
Inhalte nicht In Fragil gestellt wurden.
FOr einen tredltlonellen Lehrplan, der
Im wesal'ltliChen Oberall gilt, lassen sleh
leiCht die Themen feststellen, zu denen
slch schöne und vtellelcnt auch apan­
nende Filme machan lassen, Die An­
sprüche an die Funktion der Filme für

, institut fOrFUm und elld u.a~:Das Bildstellen­
wesen der.lebllger Jahre: .[)ehkschrift: _MOn­
chen1910,JnstituHOrFilm und BUd: Einleitung.
J G. MOOI:· •Blldungeteehnologle und CurrIcu­
lumentwicklung, In: Beiträge zur Bildungsteoh­
nelegle 1974, 1-2- S. 41.
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den Unterricht war zudam sehr eng be­
stimmt: SchOier motivieren, Sachver­
helte realitätsnah In die Schule bringen,
komplizierte Sachverhalte über Film­
tricks anschaulich machen. Im wesent­
lichen ging. es also um unspezlftsche
bereichernde Beiträge für den Unter­
richt. Problematisch wird es erst da, Wo
die Schulreform ansetzt. Jetzt steht die
Rationalisierung des Unterrichts Im
Vordergrund. Neue Lernziele sollen zu­
dem ohne InterventIonsmöglIchkeiten
für die Lehrer In die Schule kommen
(Neue Mathematik!). Nach Möglichkeit
will man viel zu viele und viel zu teuere
Lehrer vermelden, um zugleich die
Kultushaushalte flexibler zu halten. Zu­
dem sollen AV-Medlen helfen, die
Schulreform schnell und sichtbar durch­
zuziehen.

Schöne und technisch hochwertige
Filme zur Unterrichtsbereicherung brin­
gen diese speziellen Funktlonan natür­
lich nicht mehr. Das können nur noch
komplexe Medlanvarbundprojekte, die
aber Immens teuer alnd. Die Finanzie­
rung solcher Projekte Wird auch für ein
staatliches Unternehmen. wie das FWU
und aelnan VerteIlerapparat, kompli­
ziert. Neben der unmittelbaren Subven­
tlonlerung durch die Kultua- und Wls­
sensschaftsetats von Bund und Ländern
muß deshalb auchder Verkauf der Fllma
usw. angekurbelt werden. So werden
die neu konzlpterten Super-8-Filme di­
rekt an die Schulen verkauft. Das
FInanZierungskonzept, mehr verkaufen,
mehr Subventionen und ab und zu auch
Kooperation mit finanzkräftigen Verla­
gen, hat aber den entscheidenden Ha­
ken, daß die detelilierten und funktlona­
spazlflschen AV-Medlen vielen Abneh­
mern und auch verschiedenen Geld­
gebern mit widersprüchlichen Zielen und
Reformvorstellungen entsprechen müs­
sen. In dieser Situation bietet sich die
alt bewährte Strategie von den tech­
nischen Innovationen an, bel der die
AV-Technlk perfektioniert wird (S-8­
Lichtton, Kassetten usw.). Gleichzeitig
bleibt das Konzept der unspezlflschen
Medien erhalten, denn so können Ab­
nehmer mit unterschiedlichen, Jegegen­
sätzlichen curricularen Zielsetzungen
bedient werden. Der Mlnlmalkonsans
Im BIldungswesen wird so zum konsti­
tutiven ProduktIonskriterium.

Für die AV-Medlen bleibt also alles
beim slten. Der didaktische ZIelkonflIkt
wird umgangen, Indem die optimale und
•objektive " Darstellung von Sachver­
halten das Kernproblam der MedIen­
macher bleibt. Konfliktlosen Fortschritt

gibt es deshalb bel der Kameratechnik
oder beim farbgenauen Kopieren. Tech­
nische Brillanz statt didaktischer lnno­
vatlonl

Der Konflikt wird an einen
unvorbereiteten lehrer
abgeschoben

Zur Verschleierung der Schwierig­
keiten In der Medienproduktion bietet
sich ein kompliziertes didaktisches Kon­
zept an, das Konzept der .Offenhelt·
bel der Entwicklung VOn Curricula und
Unterrlchtsmaterlallan. So greift bei­
spielsweise der FWU-Dlrektor In einem
progra";matlschen Artikel das Konzept
der offenen Curricula auf,umalsProduk­
tlonszlel den Medienbaustein zu ent­
wickeln'. Das sind Kurzfilme und ähn­
liches, deren didaktische Struktur erst
In der Schule vom Lehrer festgemacht
wird. Damit bekommt der Lehrer die
ZIelproblematik zugeschob~n. Aber da­
bei bleibt es nicht: Fllma, Tonbänder,
Dia-Reihen sind nicht zielneutra!. Das
Produktionskonzept, Sachverhalte neu­
tral und anachaulich darzustellen, Ist
natürlich didaktlach . ralevant. Es ent­
spricht den gegenstandsorlenten alten
Lehrplänen, die Jaden Effekt haben,daß
die angestrebten QuaJlflkatlonen der
Schüler traditionell festgelegt werden.
ZIelkonflikte bleiben deshalb auf die
Fachwissenschaftenbeschränkt.

Bis hierher bleibt die Argumenta­
tlon Im Bereich von Thesen. Um die Aus­
wirkungen der Produktionsbedingungen
von AV-Medien Im Unterricht festzu­
stellen, habe Ich während einer drei­
wöchigen Fallstudie die Medlenvarwen­
dung In einer Gesemtschule untersucht.
Es ging dabei speziell um den Zusam­
menhang von technischen Bedingungen
der Medlenvarwendung und der Form
der Medienverwendung Im Unterricht.
Das Ergebnis dieser Untersuchung zeigt
deutlich, daß AV-Medlen welt eher An­
laß für Konflikte Im Unterricht sind als
neutrale Hilfsmittel für Lehrer und
Schüler.

Dar Konflikt hängt dabei stark am
Lehrer. Lehrer setzen Im untersuchten
Fall schwerpunktmäßIg fertige Filme
oder Video-Aufzeichnungen ein (70%
der Fälle). Welt übar zwei Drittel dieser
fertigen AV-Materlallen können von der
Bildstelle entliehen werden. Der Rest
kommt (mit einer Ausnehme) aus dem
Schularchiv (Video-Aufzeichnungen von
Fernsehsendungen).

Für nur 15%der Unterrichtsstunden
mit AV-Medlen besorgt sich der Lehrer
offenes MediummaterIal (Bilder, Schall­
platten usw., deren didaktische Struklur
erst durch eine Unterrichtsplanung feat­
gelegt werden muß). Oder die Medien­
tachnlk dient Lehrern und Schülern Im
Unterricht als Gesteltungshllfsmlttel,
d. h. Im Unterricht wird mit Kameres,
Tonbandgeräten eigenes AV-Materlal
erstellt (aktive Medienverwendung,
ebenfaila In 15% der Fälle). Für die
offenen AV-Medlen, wie besonders für
das Technik-Angebot bel Eigenaufnah­
men Im Unterricht Ist klar, daß der Me­
dieneinsatz spezifisch geplant werden
muß. Im Falle der fertigen AV-Medlen
Ist die Situation anders. Da Ist prinzi­
piell die Möglichkeit gegeben, einen
fartlgen Film oder ein Video-Band zu
nehmen und es ohne Irgendwelche Vor­
arbeiten Im Unterricht vorzuführen.

Die Lehrer der untersuchten Schule
machen es sich nicht so einfach, daß sie
ohne Planung nur mal so Filme der Bild­
stelle vorführen, um sich und vielleicht
auch die Schüler vom normalen Unter­
richt zu entlasten. Die Mehrzahl der AV­
Medien wird In Unterrichtsstunden ein­
gesetzt, die sehr aufwendig geplant
sind (Rahmenplanung durch dia Fach­
lehrerkonferenz, curriculare Planungen
In mehr als 80% der beobachteten
Fälle). Trotzdem Ist der Medieneinsatz
unbefriedigend und konflIktreich. Und
daa liegt auf den ersten Blick beim Leh­
rer. Die Lehrer hängen sich In der Hälfte
der Fälle reaktiv an einen Film an. Der
vom Lehrer gestaltete Unterricht redu­
ziert sich dabei In sehr vielen Fällen (für
die Stichprobe 85%) auf eine einfache
Vorbereitung oder Nacharbeit dea Films
(Inhaltsangabe, Wortschatz des Films,
Wiederholung des FlImablaufs usw.).
Zudem sind die speziflachen Verwen­
dungsbedingungen häufig nicht bedacht
und auch nicht berückalchtlgt. So läßt
steh kein Zusammenhang zwischen spe­
zlftschen Merkmalen der AV-Medlen
(ZIelorIentIerung, Objektlvlerung, Be­
schaffung, Vorführzelt), der Vorführ­
bedingungen (Zeratückelung dea Unter­
richts In zentrale Funktlonaräume), den
Zielen des Lehrplans zur Unterrichts­
planung nachweisen. Offensichtlich
hängen alch Lehrer bel der Unterrichts­
reallaatlon an die AV-Medlen an, ohne
zu wissen, wie dss ausgewählte AV-

3 W.CappehCumculum-Entwlcklung undaudto­
visuelle Medien. In: AV-Prexle,-1973.1. 8.5-10.



Medium Im UnlerrichI wirkt, welche
Funktionen es übernehmen kann und
wie sich das Verhältnis des Lehrers zu
denSchOlern durch die Technik ver­
ändert.

Beispiel Sexualerziehung:
Objektivierung undMedien­
angebot als Konfliktursache

Wie fertige AV-Medlen die struk­
turellen Probleme Ihrer Produktion In
den UnterrichI tregen und einen weit­
gehend unvorberelleten Lehrer treffen,
zelgl ein Beispiel aus der Sexualerzle­
liung. In einer fünften Klasse. In einer
reinen Beslchtlgungsstunds führt der
Lehrer drei ,",'lIme der Bildstelle vor.
Ausgangspunkl Ist die lJberlegung des
Lehrers, Sachverhalle aus dem Bereich
der Sexualität eus der sprachlichen Dar­
slellung herauszunehmen, um sie mög­
lichst realitälsnah als LerngegenSland
zu präsenIleren. Die realitätsnahe Ver­
fügbarkeil des Lerngegenstandes Ist
wlchllg, um so etwas wie Enttsbuslarung
von Sexualilät *u erreichen. D. h. daß
Lehrer und Schüler über die Sexualität
mllelnander reden lernen sollen, und
dazu bietet sich die vorsprachliche, un­
m'illelbare Darstellung von den Sach­
verhslten an.

Auf dem Weg zu diesem Ziel baut
Sichjedoch eine entscheidende Barriere
suf: die Filme der Bildslelle. Warum die
Filme mehr tabuleren und verdrängan
ala antkrempfen' helfen, zelgl ein Blick
In das Beglellrnatarial dar Filme. Daraus
slnlge Stichworte und Zitete:

Fr 684 "Der weibliche Zyklus":
Hilfloslgkell, Angsl, Gefühl des Ausgs­
stoßenselns abbeuen: Bswunderung
und Scheu vor der ständigen Aufwen­
dung des menschlichen Körpers zur Er­
hallung der Art, Hygienische Maßnah­
men begreifan: Nutzan für körperliche
und sealische Gesundhell, Bestand der
Eheund Sorge um Nachkommenscheft.

Fr 836 "Schwangerschaft und Ge­
burt": "Vor allem muß ein junges Mäd­
chen. .. über Befruchtung, Schwanger­
schaft und Geburt genau unterrichtet
werden. Nur .•• denn kann es die vielen
Gefahren vermelden, die dem sich ent­
Wickelnden Kind und auch der Muttar
Während der Schwengerschaft drohen"
(S.2).

Fr 862 "Pubertllt bel Jungen":
Kenntnla und Versländnla der "zahl­
reichen Veränderungen" während der
Pubertät dea Jungen.

Dleaer sich sachlich gebenden Hilf­
losigkeit der Medlenproduzenlen fahlt
ein Bezugsrshmen für die Behandlung
der Sexualltäl Im Unterricht. Wie sollten
ale aber eo einen Bezugsränmen ent­
wickeln können, wenn denn doch bel
einem so umstrittenen Thema die Ab­
satz- und Verbreltungschancan der Fil­
ma erheblich slnkan müßten,

Dia Ranmenrlchtllnlen nlngegen,
auf dia alch der Lehrer bewußt bezieht,
slacken den Problamkrels folgender­
maßen ab (In Stlchwortan)4: Sexualität
ala wesantlichas Phänomen das Sozlal­
varhallens baschralben können: Rollen­
aspakl das Geschlechts, WerbesprOehe
auf Ihra biologische RIchtIgkeil hin be­
urteilen können; Bau und Funktion der
Geachlechlsorgena erkunden können;
aufgrund von Änderungen der Gestalt
und das Verhaltena auf phyalologlacha
Ursachan schließen können; Lage und
Funktion der Geschleclltsorgane, Erek­
tion, Pollution: Manstruatlon, 'Befrucll­
tungsvorgang, "PIlla" , Verhalten von
"KInderfreundan" und Exhibitionisten:
Geburtsvorgang schildern können usw.

In den Zielkonfllkl gerät der Lanrer
unmittelbar und ohne Vorbereitung.
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Was eber diesen Fall wichtig und Inter­
essant macht, Ist die Tatsache, deß der
Lehrer sich die ZIelbestimmung für den
Unlerrlcht nicht aus der Hand nehmen
läßI: Von den unspezlfischen Filmen In
die falsche Richtung gedrängt, ergreift
er die Initiative und drehl den Konflikt
poslllv um. Auf die Beslchllgungsatunde
folgt eine Slunde Medlenkrillk, wo der
Lehrer versucht, die Kritik an den Fil­
men aus der emotionalen Abwehr her­
auszuhebsn und mll den Schülern ratlo­
nsle Kriterien zu erarbeiten. Diese Kri­
terien bezlehen sich aUf,,· die Problem­
auswehl der Filme, dia Form der Dar­
stellungeowle die Nützlichkeit und Ver­
ständllchkalt der Filmlnformallonen.

Die Unterrichtsmelhode hebt sich
zudem genz deutlich von der FilmbesIch­
tigung sb: SchOier arbeltan' selbsttällg
In Gruppen aneinem Arbeltapapler, wo­
bei der Lehrer IndiViduell ArbeitshIlfen
und Hinweise gibt. Die Ergebnisse dar
Gruppenarbeil werden In Form der Dis­
kussion erschlossen. Erst bel der Sysle­
matlslerung enlaprlcht der Slil des Leh­
rers der Präsentatlonsform der Filme,
wo die Schüler passiv rezipieren (dem
Lehrer zuhören - Film anschauen, an­
hören). In einem zweiten· UnterrichIs­
schrill wertel der Lehrer die Konflikl­
sltuallon mit den Filmen weiler aus.
Jetzl, Indem er eine völlig andere Artvon
AV-Medlum wählt. Nach der Slunde
Medlenkrilik bittet der Lehrer die Schü­
ler, Bilder zum Unterrlchtsthema von zu
Hause mitzubringen, was die Schüler
auch ausgiebig tun, Nach der Arbell sn
einem Texl über den Geschlechtsver­
kehr, den der Lehrer vervielfälligl hat,
wird ein Teil der Bilder mtt dem Episkop
vorgeführt, Diese Bildvorführung steht
In deutlicher Allernalive zu den fertigen
Filmen. Es handelt sich um offenes Ma­
terial, wo der Lehrer bzw. die Schüler
über die Arl dar Auswahl und des Inter­
pretettcnskontextes die AV-Medlen
funktional für Ihr Unterrichtsziel ein­
setzen.

Der medlenbedlngle Konfllkl wird
also zweifach gelöst. Elnmel ermöglich
der Lehrer jetzt den Schülern eine ak­
tive Auseinandersetzung mit den offe­
nen HIlfsmillein (Text, Bilder), gsnz Im
Gegensatz zu den Filmen, wo Lehrer
und Schüler passiv Zuschauer sind. Der
zweite Punkt Ist ebenso wichtig: der
Lehrer fän.gt an medlendldakllsch zu
"denken", Indem er den Impllkalions­
zusammenhanq von Unterrichtszielen
und Unterrlchlemedlen (hier der Aspekt
der Objekllvlerung: fertig - offen) bel
seiner Planung berOckslchtlgt.
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Beispiel Medienkunde:
Zielstruktur des AV-Mediums
als Konfliktursache

Die positive Lösung eines medIen­
bedingten Konfliktes zeigt sich auch In
einem enders gelagerten Fall. Hier Ist
nicht der Inhaltliche Widerspruch des
fertigen AV-Mediums zu den Unter­
richtszielen das Problem, sondern des­
sen formale ZIelstruktur. Es geht um
elna Untarrlchtseinhelt Medienkunde In
einer 10. Klasse. Anhand des Mit­
schnitts einer Fernsehsendung (aus dem
Schularchiv entliehen) soll der histo­
rische Hintergrund ,eines Schlagers
(Lilil Marleen) erarbeitet werden. Ohne
prägnante Fragestellong schauen sich
Lehrer und Schüler die Fernsehaufzeich­
nung an. Es Ist eine breite, unspezlfl­
sche, bIlderbuchartige Sammlung von
Interviews und eingeblendeten Original­
fIlmen. FOr den Unterrlcht Ist es Be,
relcherungsmaterlal ohne deutlichen
Bezug zum Unterrichtsziel und ohne
eine erkennbare spezifische Unter­
richtsfunktion. Dieses Bereicherungs­
material wird zum Konfllktauslösjlr, und
zwar da, wo sich Lehrer und Schaler
gegensätzlich zum Film stellen. Die
SchOier sind vom Film beeindruckt und
wollen aufgrund dieses Eindrucks aber
den historischen Hintergrund des Schla­
gers Lilil Marleen reden. Den Lehrer hat
die Fernsehdokumentation fruatrlert. Er
hat deshalb vor, die vordergrOndlg
sachlIcha Form der Darstellung zu krltl­
steren, um deren Ideologische' Funk­
tionen herauszuarbeiten. Damit lat der
Konflikt um die Rolle des Melnungs­
machera Im Unterricht aufgebrochen.
Die SchOier machen bel der Flimaus­
wertung des Lehrers auf die Dauer nicht
mit und verweigern die Mitarbeit. Diese
Dissonanz zwingt den Lehrer, sich ein
medlendldaktlsohes Konzept zu Ober­
legan. Nach der rein verbal ge!Ohrten
ersten Auswertungsstunde nimmt sich
der Lehrer das AV-Medlum als Konflikt­
ursache vor und verändert desaen Ziel­
struktur. Aus dem BereIcherungsmate­
rlal macht er ein eindeutig zielorientier­
tes Material, Indem ar drei Szenen aus
dem Film herausgreift, die dlEl These
von der Ideologischen Funktion der an­
geblich sachlichen Darstellung belegen
und dautllch machen. Doch so einfach
machenes die SchOierdem Lehrsr nicht.
Sie Obernehmen Immer noch nicht die
'Fragestellung des Lehrers, provozlaren
Ihn, Indem sie nicht kapieren wollen,
worauf der Lehrer hinaus will. Jetzt

greift der Lehrer wiederum zu einem
Film, diesmal mit der Vorstellung, daß
der Film das Problem prägnanter und
deutlicher herausarbeiten kann als der
Lehrar. Diese geplanta Funktion des
Films macht der Lehrer auch den SchO­
lern gegenOber deutlich. Man beslr.htlgt
zwei Video-Kassetten mit Aufzeichnun­
gen etnes medienkundIlehen Fernseh­
films (B. Wember: Filmische Fehllei­
stungen. Ideologische Impllkatlonen des
Dokumentarfilms "Bergarbeiter Im
Hochland von Bollvlen"). Fazit: Der
Konflikt. den der erste unspezlflsche
Film ausgelöst hat, stellt die Rolle des
Lehrers als Meinungsmacher Infrage.
Der Lehrer reagiert auf diesen Konflikt
mit einem mediendidaktischen Konzept,
Indem er als erstes prilgnante Szenen
aua dem Film herausnimmt. um so dan
Film elndeulig In 'den Unterricht einzu­
bringen. Zum anderen besorgt er einen
Film, der seinen ZIelIntentionen ent­
spricht und der die Probleme optimal
darstellt. FOr die SchOler bringt der
Konflikt die Möglichkeit, Obereine hart­
näckige Kritik aktiv In dia Gastaltung
der Unterrichtseinheit alnzugrelfen. Das
hat den Effekt, daß der Unterricht und
das medlenkundllche Problem nicht bloß
nach alnem formalen Konzept "abge­
spult" Wird, sondern In der Ausein­
andersetzung fOr Lehrer und SchOler
wichtig wird.

Medienorientierte Unter­
richtsplanung oder Verzicht
auf AV-Medien

Die belden Beispiele zeigen, wie
die Struktur von Unterrichtsmedien
Konflikte In den Unterricht einbringen.
Auf den ersten Blick scheint dar Lehrer
dafür verantwortlich zu sein, denn
warum setzt er den Film an zentraler
Stelle Im Unterricht ein, ohne den Me­
dieneinsatz exakt geplant zu haben.

Das Problem jedoch liegt anders.
Der Lehrer aleht die AV-Medlen als Iso­
lierte Hilfsmittel sn, ohne Eigengesetz­
lichkeit. DerBedingungszusammenhang,
In dem die Medienverwendung steht,
wird vom Lehrer nicht berOckslchtlgt.
Bel unseren belden Beispielen heben
wir nur zwei Punkte davon herauage­
grlffan, die Zielstruktur des Fernseh­
films (unspezlflsches BereIcherungs­
material) und die konzeptionslose und
damit einseilIge Inhaltliche Ausrichtung
fertiger Filme (Sexualerziehung). Belde
Male Ist Inhalt und Aufbau der Filme

Ausfluß eines Strukturproblems der
Medienproduktion. Fernsehproduktion
Impliziert unepezlflsches Meterlai (Eln­
schaltquotenl) das zudem ohne Bezug
für die spezielle Rezipientensituation Im
Unterricht Ist. Die für dan Unterricht
produzierten Filme der Bildstelle blei­
ben unspezlflsch, weil Sie - wie eh und
je - breit ,gestreutJOr alle möglichen
Abnehmer verwendbar sein aollen.

Bel unserem Baispiel wird dieser
Effekt verstärkt. einmal durch zwei zen­
trale Räume zur Besichtigung der Fer­
tig-Medien von Bildstelle und Schuf­
archiv (Fernseh-Mitschnitte). Dadurch
entsteht die Tandenz zur Fllmbeslchll­
gung nach Belegplan ohne deutlichen
Bezug zum Unterricht. Des zweite Ist
die fehlende Möglichkeit zur schnellen
InformalIon Ober die greifbaren Filme.
Die Erfahrungen, die .dIe Kollegen demlt
Im Unterricht schon gemacht haben,
werden nicht fixiert, stahen deshalb
auch nicht zur VerfOgung.

FOr jede Schule sieht der Beqln­
gungszusemmenheng der MedIenver­
wendung und der damit verkOOpfte Ef­
fekt fOr den Unterricht etwas anders
aus. Man mOßteIhn Jeweilskonkret ena­
Iysleren. Daß sich eine solche Analyse
lohnen kann, zeigen die belden Bei­
spiele, wo deutlich wird, wie die von
den Produzenten festgelegte MedIen­
struktur vom Lehrer umfunktioniert
werden kann. Bel unseren Beispielen
bemOhen sich die Lehrer um die AV­
Medien jedoch erst. wenn der Unter­
richt deutlich schief läuft. Dann bringt
der Konflikt soger posllive Effekte mit
sich, nämlich eine bewußte und aktive
Teilnahme der Schüler em Unterricht.
Elnfecher wäre es, diesen Konfliktpunkt
AV-Medien vorwegzuplanen, um die
positive Umsetzung nicht dem Zufall
und der Energie des einzelnen Lehrers
zu Oberlassen. Solcher Planung steht
entgegen, daß Lehrer Erleichterung und
UnterstOtzung Im Schulalltag breuchen,
weshalb sie auf fertige Filme zurück­
greifen. Aber dadurch kommt der nega­
tive Zirkel erst In' Bewegung. Konse­
quenz: entweder medienspezillache
Unterrichtsplanung und damit erheb­
liche Mehrbelastung oder Verzicht auf
fertige AV-Medlen. •

• Rahmenrichtlinien. Sekundarstufe t, Biologie;
1972,S. 531.


